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H Jahrgang. 


Die Einkreisung. 


Mit Rumäniens Eintritt in den Weltkrieg 
an der Seite unserer Feinde ist der grosse 
Gedanke, der der Bildung der mitteleuro- 
paischenStaatenvereinigung zugrunde liegt, 
zum schärfstenAusdruck gekommen. Als im 
‘August: 1914 in grossen Umrissen die Züge 
der heutigen Gestaltung jenes grossen Ge- 
gensatzes deutlich wurden, der Europa in 
zwei: scharf von einander geschiedene 
Kampf- und Interessengebiete teilen sollte, 
standen Öesterreich-Ungarn und Deutsch- 
land allein gegen drei mächtige Gross- 
mächte des Kontinentes. Belgien wurde un- 
ter den gewaltigen Streichen der deutschen 
Heere von der Stellung eines selbständi- 
gen Machtgebietes herabgestürzt, England 
aus seiner beobachtenden Rolle immer mehr 
und mehr zum tätigen Gegner gewandelt. 
Im Mai 1915 trat Europas letzte Grossmacht 
gegen seine früheren Verbündeten auf, und 
so schien der Ring um die Zentralmächte 
geschlossen, zumal die Türkei, die inzwi- 


schen, ihren klaren Interessen folgend, zu 
den Mittelmächten gestossen war, noch 
immer durch das bis dahin neutrale Bul- 
garien vom direkten Verkehr mit Deutsch- 
land und der Donaumonarchie abgeschnit- 
ten war. 

Vor Jahresfrist etwa. setzte die Tätigkeit 
der Ententediplomaten au? dem Balkan mit 
Hochdruck ein. Zunächst warb Russland 
mit aller Kraft um das bulgarische König- 
reich, aber zu durchsichtig war die russi- 
sche Politik, noch ımvergessen der Tag, an 
dem das grosse Russland nach dem ersten 
Balkankriege Bulgarien fallen liess und es 
um die Früchte seiner Siege brachte. Gerade 
heute mag daran erinnert werden, dass die 
Entente im August 1915 Bulgarien für das 
Eintreten gegen Oesterreich-Ungarn und 
Deutschland eben jene Dobrudscha ver- 
sprach, die heute das Durchzugsgebiet der 
Russenheere bildet. Damals tobte die öffent- 
liche Meinung Rumäniens gegen Russland 
und schmähte den heutigen Verbündeten, 
der mit Versprechungen fremden Eigentums 
seine beutegierigen, auf den Besitz von Kon- 
stantinopel abzielenden Pläne erreichen | 
wollte. 

Der Eintritt Bulgariens in den Weltkrieg 
fällt mit dem Beginn jener Operationen zu- 
sammen, die in kurzer Frist zur völligen 
Niederwerfung Serbiens und Montenegros 
geführt haben. Von diesem Zeitpunkt, der 
nach aussenhin mit der Einrichtung des 
Balkanzuges die geographische Einheit Mit- 
teleuropas dokumentierte, waren die Be- 
strebungen des Vierverbandes darauf ge- 
Tichtet, die beiden noch neutral gebliebenen 
Länder, Rumänien und Griechenland, auf 
ihre Seite zu ziehen. Mit bewundernswerter 
Energie hat es König Konstantin verstan- 
den, unter den schwierigsten Verhältnissen 
bisher die Neutralität seines schwer geprül- 
ten Landes aufrecht zu erhalten; die En- 
tente musste unter Anwendung der brutal- 
sten Gewaltmittel schrittweise den Boden 
der griechischen Souverainität untergraben, 
und der Vaterlandsverräter Venizelos hat es 
bis in die letzten Tage nicht zuwege ge- 
bracht, trotz des mächtigen materiellen 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 30. August 1916, Wien, 30. August 1916. 


"Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Auf den Höhen nordöstlich von Orsova schlugen unsere Truppen wiederholte 
rumänische Angriffe ab. Sonst wurden die an die Grenze vorgeschobenen Kraft- 
gruppen schrittweise und planmässig, wie es für den Kriegsfall seit langem vor- 
gesehen war, zurückgenommen. Der Feind wird sich rühmen, Petroseny, Brasso 
und Kezdi Vasarhely besetzt zu haben. Die nördlichsten rumänischen Kolonnen 
stehen im Gyergyogebirge im Kampf. 

In den galizischen Waldkarpathen haben deutsche Truppen den Russen die in 
den letzten Wochen heissumstrittene Höhe Kukul wieder entrissen. 

Im Uebrigen ausser Vorfeldkämpfen an der russischen Front keine besonderen 
Ereignisse, 


italienischer Kriessschauplatz: 
Nichts von Belang. ? 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Unsere Donauflottille zerstörte bei Turnu Magurele an der unteren Donau 
rumänische Schleppschiife, Hafenmagazine und militärische Anlagen. Sie erbeutete 
bei Zimnica zwei volle Schlepper, ein Stegschiff und zwei Motorboote. 

An der unteren Vojusa erhöhte Patrouilientätigkeit, 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: vw. Höfer, FML. 


— 


TELEGRAMME. 


[ieneralieldmarschall von Hindenburg — Chef 
des deutschen Generalsiales. 


Berlin, 29. August. (KR.) 

Das Wolfbureau meldet: Seine Majestät der 
Kaiser hat durch Allerhächste Kabinetisordre 
vom heutigen Tage den Chet des Generalsta- 
bes des Feldheeres, General der Infanterie 
v. Falkenhayn zwecks anderweitiger Ver- 
wendung von dieser Stelle enthoben. 

Zum Chei des Generalstabes des 


funden hat, Griechenland von jenen Bahnen 
abzudrängen, die König Konstantins Politik 
gewählt hat. Unter den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen ist es allerdings fraglich gewor- 
den, ob unter dem Drucke der Entente das 
griechische Reich seinem im Weltkrieg bis- 
her beobachtetem Bestreben, das Selbst- 
bestimmungsrecht aufresht zu erhalten, 
treu bleiben kann. 

Umso williger ist Rumänien unter Ausser- 
achtlassung aller Bedenken eines moralisch 
vollwertigen Staates den Alliierten gefolgt. 
Mit dem Eintritt des Kriegszustandes ist 
der Kampf an der ganzen ungarisch-rumä- 
nischen Grenzfront entbrannt, und noch nie 
im Weltkrieg hat ein Land in gleich verruch- 
ter Weise den Ucbergang vom Frieden zum 
Krieg gegen Verbündete vollzogen. Man 
braucht sich in Bukarest nicht mit allen je- 


Rückhaltes, den er an der Salonikiarmee ge- 


nen Vorbereitungen und Aufregungen zu 
beschweren, dięgie ersten Kriegstage einem 
Lande bringen, tenn der Kriegszug gegen 
die Donaumonarchie ist längst beschlossene 
Sache gewesen. Der Ring um die Monarchie, 
den Rumänien durch seinen Eintritt in den 
Krieg umso fester geschlossen glaubte, ist 
alles cher als unzerbrechlich .Die verbünde- 
ten Heere werden die Welt davon überzeu- 
gen, dass ein Feind mehr an dem endgülti- 
gen Ausgang des Krieges zu unseren Gun- 
sten nichts zu ändern vermag. e.s. 


Feldheeres hat Seine Majestät der Kaiser 
den Generalfeldmarschall von Ben- 
eckendorif und von Hindenburg er- 
nannt. Zum ersten Generalquartier- 
meister wurde Generalleutnant von Lu d e n- 
dorfi unter gleichzeitiger Beiörderung zum 
General der Infanterie ernannt. 
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Der Treubruch Rumäniens. 


Meldepflicht der im Festungsrayen 
wohnhaften Rumänen. 


Die k. k. Polizeidirektion in Krakau ver- 
öffentlicht nachstehende Kundmachung: 

Ueber Anordnung des k. u. k. Festungs- 
kommandos in Krakau vom 29, August 1916 
K. N. 3565 wird verlautbart, dass alle im 
Festungsrayon wohnhaiten rumäni- 
schen Staatsangehörigen aus- 
nahmslos binnen 48 Stunden mit 
ihren Personaldokumenten sich bei der k. k. Po- 
lizeidirektion Tür Nr. 40, 11. Stock zu melden 
haben. 


Die erste Annerkennung für den 
Verrat. 

London, 30. August, (RR.) 
König Georg drückte dem König von Rumä- 
nien drahtlich die grosse Genugtuung des gan- 
zenenglischen Volkes über den Ein- 
trıttRumäniensinden Krieg aus, der 
den Triumph der grossen Sache näher rückte. 


Explosionen auf feindlichen 


Dampfern. 
Kopenhagen, 30. August. (KB.) 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Stock- 
holm: Das Blatt „Norlands Posten" In Gesle 
berichtet: 

Ein Mann, der aus Finnland einsetrof- 
fen ist, war am vergangenen Donnerstag 
Augenzeuge, wie auf dem 6000 Tonnen gros- 
sen englischen Dampfer „Manchuria“, 
der seit Kriegshbeginn in einem finnischen 
Hafen gelegen war und jetzt mit schwedi- 
scher Besatzung nach England abgehen 
sollte, im Hafen Y x p a la plötzlich eine E x- 
plasion eriolgte, worauf der Dampier bin- 
nen fünf Minuien sank. Der Dampier war 
mit Grubenholz beladen. Es heisst, dass die 
Explosion durck eine Höllenmaschine 
verursacht worden ist. Der Kapitän und die 
Besatzung werden vorlänfig in Yapala 
überwacht. 

InJakobstadt wurde fast am gleichen 
Tage auf die gleiche Art ein belgischer 
Dampier versenkt. Auch dieser hatta 


eins schwedische Besatzung, 
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die ebenfalls 


` nach Yxpala übergeftbrt vad bis zum Ab- 


schluss der Untersuchung 
chung gestellt wurde, 


unter B ewa- 


Das schwedisch-russische Eisen- 
bahnabkommen. 


Kopenhagen, 30. August. (KB.) 
Der schwedisch-russische Vertrag 
vom 15. Juli über die Verbindung der 
schwedisch-russischen Bisenhah- 
nen durch die Brücke über den Torneafluss 
wurde, wig „Berlingske Tidende“ meldet, rat i- 
fiziert, 


Eine neue russische Kriegsanleihe. 


Kopenhagen, 30. August. (KB.) 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Peters- 
hurg: 

Der Finanzminister wurde vom Zaren zu 
einer welteren Kriegsanleihe von 
2 Milliarden Rubel unter denselben Be- 
dingungen wie bei den früheren Kriessanleihen 
ermächtigt, 


Deutscher Gnerasästericht 


Berlin, 29. August, (KB.) 
Das Woltfsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 29. August 1916. 


Westlicher Krlegsschanplatz: 


In vielen Abschnitten der Front machte sich 
cine erhöhte Feuertätigkeit des Feindes be- 
merkbar. 

im Somme- und Maasgebiet nahm der Artil- 
leriekampf wieder grosse Heftigkeit an. Nördlich 
der Somme wiederholten sich die mit erheb- 
lichen Kräften unternommenen englischen An- 
griffe zwischen Thiepval und Pozieres; sie sind 
blutig gescheitert, zum Teil führten sie zum 
Nahkampf, der nördlich von Ovillers mit Erbit- 
terung fortgesetzt wird. Mehrere Handgranaten- 
angrilfe wurden am Delville-Wald und südlich 
von Guillemont abgowjesen. 

Rechts der Maas griffen die Franzosen zwi- 
schen dem Werk Thiaumont und Fleury sowie 
im Bergwald an. Im Feuer der Artillerie der 
Infanterie und der Maschinengewehre brachen 
die Angriffswellen zusammen. Schwächere 
feindliche Vorstösse südlich und südöstlich von 
Saint-Mihiel blieben ohne Erfolg. 


—— Tl 

Drei feindliche Flugzeuge sind im Luftkampg 
abgeschossen, und zwar eines südlich von Ar. 
ras, zwei bei Bapaume. Fin viertes fiel östlich 
von Saint-Quentin unversehrt in unsere Hand, 


Destlicher Kriegsschauplatz: 


Die Lage ist im allgemeinen unverändert, 

Au einzelnen Stellen war die Feuertātigkeit 
etwas lebhafter. 

Westlich des Stochod bei Rudka Czerwiszege 
kam cs zu Inianteriekämpfen; nördlich deg 
Dnjestr wurden bei Abwehr schwacher russi- 
scher Angriffe inehr als 100 Gefangene gemacht, 

In den Karpathen fanden Zusanımenstösge 
mit russisch-rumänischen Vortruppen statt. 

Bei Bursztyn (an der Gnila Lipa) wurde ein 
russisches Flugzeug im Luftkampfe zur Lan- 
dung gezwungen. 


Balkan-Krlegsschauplatz: 


Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung, 
Oberste Heeresleitung. 


Bis Redaktionschluss waren die Privattele- 
gramme unseres Korrespondenten nicht ein- 
getroffen. x 


Die militärische Bedeutung der italienischen 
` Ariegsorklärung an Deutschland 


Ueher die militärische Bedeutung der Kriegs- 
erklärung Italiens an die Kaiserlich deutsche 
Regierung wird der „Nordd. Allg. Zeitung” von 
militärischer Seite geschrieben: 

Der „Vasall Englands“ hat sich nunmehr ge- 
nätigt gesehen, dem Drängen der britischen Re- 
gierung nachzugehen und uns den Krieg zu er- 
klären. Es fragt sich nun in erster Reihe, welche 
militärische Bedeutung dieser Vor- 
gang hat. 

Dieser Krieg zeichnet sich vor allen anderen 
Kriegen auch dadurch aus, dass eine grosse 
Anzahl ziemlich wirkungslosen 
Kriegserklärungen erlassen worden ist. 
So hat z. B. Italien schon vor längerer Zeit an 
die Türkei den Krieg erklärt, ein Vorgang, der 
von den überbombastischen italienischen Blät- 

it der Auslegung gefeiert wurde, dass 
se Kriegserklärung einer der grössten Bau- 
ne zum Siegesgehäude des Vierbundes sei. 
elbst bei der ernsthaftesten Prüfung konnte 
niemand feststellen, wieso der für die Türkei be~- 
langlose Vorgang eine so grosse Bedeutung 
sollte erlangen können, Tatsächlich hat er zu- 
erst überhaupt keine Wirkung ausgeübt, da die 
Italiener nach den Dardanellen keine Truppen 


Die einsamen Freunde. 


Als Erinnerungsgabe zu Friedrich Nietzsches 
70. Geburtstag (15. Oktober 1914) veröffentlicht 
seine Schwester, Elisabeth Förster- 
Nietzsche, die bekannte Hüterin seines gei- 
stigen Erbes, ein Buch unter dem Titel: „Wag- 
ner und Nietzsche »ur Zeit ihrer 
Freundschaft“ (Georg Müller, München 
1915), das sich sowohl unter den Wagnerianern, 
als auch im Lager der Nieizsche-Verehrer viele 
Freunde erwerben wird, denn es behandelt mit 
gleicher Liebe und doch ohjektiv das Verhält- 
nis der beiden Männer und ihre Rollen in dem 
tragischen Freundschaftsdrama, das sich unter 
ihnen abgespielt hat. Es ist ein wertvoller Bei- 
trag zur Biographie Nietzsches und zur Lösung 
jener rätselhaften Frage, wie. der innige Freund- 
schaftsbund, jene von Nietzsche gerühmte 
Sternen-Freundschaft zuletzt in hass- 
erfüllte Feindschaft umgeartet ist. Wohl nie- 
mand war mehr berufen dies Verhältnis sach- 
licher darzustellen, als die verdienstvolle Ver- 
1asserin der Nietzsche-Biographie, die nicht nur 
alle Lebenseinzelheiten ihres Bruders kannte, 
sondern in die geheimnisvollen Wege seiner Ge- 
dankenwelt eingeweiht war und deren uner- 
müdlichem Streben wir die vollständige Aus- 
gabe von Nietzsches Schriften (die sogenannte 
Taschenausgahe) verdanken. 

Das neu erschienene Buch zeigt; una Wagner 
und Nietzsche während der fast zehn Jahre dau- 
ernden Freundschaft (1869—1878) von dem Au- 
genblicke an, wo dies Bündnis unter freudig- 
sten Auspizien geschlossen wurde, um später zu 


einer Trennung zu führen, die jene Freund- 
schait zu einem Seelendrama von erhabener 
Grösse und weittragenderWirkung gestaltet hat. 
Wir haben in der Geschichte kein zweites Bei- 
spiel, wo die ersie Begeisterung auf einen hö- 
herer Ton gestimmt wäre und der ihr folgende 
Rückschlag einen höheren Grad dor Intensität 
erreicht hätte, wie im Falle Wagner-Nietzsche. 
Die Aufgabe der Verfasserin war nicht leicht: 
als Quellenmaterial stand ibr zu Gebote die Kor- 
respondenz Nietzsches an seine Freunde (insbe- 
sondere an den Philologen Erwin Rohde), da- 
gegen konnte sie die Briefe ihres Bruders an 
Wagner nicht vollständig benützen, da nur we- 
nige zurückgeblieben sind; die meisten wur- 
den aus unbekannten Gründen von den Erben 
Wagners in Ville Wahrfried vernichtet. 

Die erste Bekanntschaft Nietzsches mit dem 
von ihn enthusiastisch bewunderten Meister 
fand in Leipzig im Hause der Familie Brock- 
haus im Jahre 1869 statt. Der 25jährige Jüng- 
ling stand ehrfiurchtsvoll vor Wagner, der schen 
ins Greisenalter hinüberneigte. Wohl musste der 
erste Eindruck der günstigste gewesen sein, da 
Wagner, das Genie Nietzsches durchschauend, 
ihn in seine einsame Villa zu Tribschen aufs 
herzlichste einlud; er ahnte z@eifellos in dem 
jungen Philologen einen eifrigen Verkünder 
seiner Sache finden zu können. Und er täuschte 
sieh nicht. Nietzsche stellte sich mit der ganzen 
Glut seines leidenschaftlichen Wesens in den 
Dienst des wagnerischen Problems und war ent- 
schlossen seine Stellung als Professor der klas- 
sischen Philologie an der Universität in Basel 
aufzugeben, mit Vorträgen Deutschland zu be- 
reisen und sich gänzlich der Propaganda des 


Fesispieigedankens zu widmen. Er war über- 
zeugt, Wagner müsse den glänzendsten Sieg da- 
vontragen, denn die Edeisten der Nation waren 
auf seiner Seite; dass sich die Menge gleichgul- 
tig zu dervon ihm verlochtenen Sache verhielt, 
davon lag die Ursache, nachNietzsches Meinung, 
in dem Philistertum des deutschen Intellektua- 
lismus, als dessen treuestes Abbild Dav. Strauss 
für Nietzsche galt: einen bezeichnenden Aus- 
druck gab er seiner Ueberzeugung in der „Un- 
zeitgemässen Betrachtung” über Strauss. 


Es wäre verfehlt zu glauben, dass Nietzsche 
nach Tribschen bloss als Empfänger kam; nein, 
er brachte mit sich seine anregende, neue Ge- 
dankenwelt, deren Tiefen und revolutionäre Ge- 
sinnung sowohl Wagner, als auch seine geist- 
reiche Gefährtin Cosima Liszt scharfsinnig 
durchschauten. Sehon die zwei ersten Vor- 
träge über „Sokrates“ und „Das griechische Mu- 
sikdrama" stellten das traditionello Griechen- 
tum in solch’ neue Beleuchtung, dass sich vor 
Wagner ungeahnte Ausblicke auitaten, die ihm 
verhalfen, das Wesen des Hellenentums schär- 
fer aufzufassen, ja zu durchdringen. 


Es war das erste Mal, wo Nietzsche die Gegen- 
sätze des Apaollonischen und Dionysi- 
schen hinstellte, um sie später in seinem 
Hauptwerke aus der Zeit des Wagnerenthusias- 
mus „Der Geburt der Tragödie aus dem Geiste 
der Musik“ (1872) breiter zu entwickeln und an 
der Wagnerschen Tat zu begründen. 

Bevor dies jedoch geschah, eilte Nietzsche ats 
Kriegsfreiwilliger in die kämpfenden Scharen 
vor Metz, wo er im Sanitätsdienste tätig war. 
Hier erschloss sich ihm das Wesen des Krieges, 
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wie von ilınen verlangt worden war, 
und darum die Türken mit den Italienern vor- 
derhand gar nicht zusammentrafen. “ Als aber 
einige Monate später ein Zusammenstoss zwi- 
schen Türken und Italienern erfolgte — näm- 
dich in Tripolis —, da war das Ergebnis 
Kämpfe wahrhaftig nicht dazu angetan, ‘einen 
„Baustein des Sieges" zu bilden, denn die Italie- 
ner wurden schwer geschlagen und zum gröss- 
ten Teil aus Tripolis verlrieben. Nur in den boi- 
den Küstenstädten Tripolis und Homs konnten 
sie sich halten. 

Wir haben auch bereits Kriegserklärungen 
des Fürsten von Monaco erlebt, die ohne jede 
Wirkung blieben. Nun kommt. die italienische 
Kriegserklärung. Ihre mil che Bedeutung 
istsehr gering, dadie italienischen Trup- 
pen, die sich zwar selbst für (lie „ersten Soldaten 
der Welt" bescheiden erklärt haben, wohl kaum 
Imstande sein werden, uns den endgültigen Sieg 
zu entreissen. Im Gegenteil, die italienische Re- 
gierung weiss sehr wohl, dass das Auftreten 
deutscher Soldaten an der italieni- 
schenFrontfürltaliennichtgerade 
segensreieh werden dürfte. Ein Jahr lang 
haben die Italiener vergebens 
chisch-ungarischen. Truppen trotz 
macht anzurennen versucht dagegen dem ersten 
Offensivvorstoss unserer Verbündeten sofort 


sandten, 


nachgegeben. Jetzt baben sie erst, nachdem die | 


russische Offensive ihnen zur Hilfe gekommen 
wär, gegen Görz vorgehen können, um sofort 
wieder stille zu stehen, nachdem die offene und 
zur Verieidigung von Haus. aus.nicht eingerich- 
tete Stadt Görz von gen üsterreichisch-ungari- 
schen Truppen zur Einnahme günstigerer Ver- 
teidigungsstellungen aufgegehen worden war. 

Der „Siegeszug“ der lialiener bei Görz, der 


von einem betäubenden Phrasenlärn begleitet | 


worden war, ist also schon wieder zum Stehen 
gekommen, Warten die Italiener hier eiwa noch 
auf die Vermehrung ihrer Feinde? 
italienischen Hauptkriegsschauplaiz kann die 
italienische Kriegserklärung ganz offensichtlich 
keinerlei Bedeutung gewinnen. 

Nun besteht die Möglichkeit, dass Italien 
nach Frankreich Hiifsskräfte 
schickt. Russland hat bekanntlich schon 
auf riesigen Umwegen ähnliches getan, ohne 
dass diegeringsie Wirkung davon 
zuspüren wäre, Die paar Tausend Italiener, 
die an unserer Westfront erscheinen könnten, 
werden von unseren Teldgrauen auch kaum 
ernst genommen werden. Viel Soldaten kann 
Italien, das sich jetzt auch an der Salonikiexpe- 
ditian beteiligt, jedenfalls nicht mahr entbeh- 
ren. Es ist alsa nirgends zu erkennen, welche 
militärische Bedeutung die neue Kriegserklä- 
rung an uns sollte erlangen können, wenn auch 
sicherlich die italienischen und französischen 
Zeitungen vor Begeisterung rasen werden, Wir 
können ihnen das Vergnügen ruhig lassen und 


den er, nicht nur als- berechtigt, ansah, sondern 
ihn als eine Naturnotwendigkeit des geschicht- 
lichen Fortganges begriff; obwohl ihm beim An- 
blick des Todes und seiner grausamen Ernte oft 
das Herz vor Mitleid zu brechen schien, ge- 
langte er doch zu der Ueberzeugung, dass der 
Feldherr ganze Menschen-Hekatomben opfern 
muss, un seiner Aufgabe gerecht, zu werden: 
hier var Metz ‚keimten in: ihm jene Umsturz- 
ideen von Herren-Moral, die er in seinen spä- 
teren Werken mit hinreissender Berodsamkeit 
der, arstaunten. Welt predigte:. hier war der 
Grund- gelegi-zu seiner Mission in dem Ent- 
wiaklungsgang. des philosophischen Gedankens. 
Der Wile-zum- Leben ward ihm, der. W. i Lie zur 
Mach... ne gen nr 

Nietzsche eilte in den Kampf, um sdine Pflicht 
dem Vaterlande gegenüber zu erfüllen; Wagner 
Hess aus demselben Pflichtgefühl die Klänge 
seines Kaisermarsches erdröhnen, So gin- 
gen sie lange denselben Weg miteinander. Nun 
nahte das Jahr 1876, wo sich Wagners Fest- 
spielgedanke in sichtbare Form kleiden sollte: 
in Bayreuth sollte jener Kunsttempel erste- 
hen, der die Erfüllung seiner künstlerischen 
Sehnsucht werden sollte. Begeistert schrieh 
Nietzsche das dithyrambische Lied seines Stro- 
hens und seiner Träume: „Richard Wagner in 
Bayreuth“. Doch schmerzlich wurde er ent- 
täuscht, als endlich nach jahrelangen Kämpfen 
Bayrouth zur Tat geworden ist: während er an 
ein Ideal-Publikum dachte, dem sich die Tore 
der neuen Burg öffnen werden, strömte in Scha- 
ren sensationslüsterne Grosstadtmenge herbei, 
die 900 M. iur 12 Abende erlegte um dazusein, 
Dicht aus künstlerischem Bedürfnis, sondern 


der j 


an die österrei- | 
ihrer Ueber- | 


Auf diesem | 
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uns auf unser hewährtes und sieg- 
reiches Schwert verlassen, das sich 
auch, wenn es notwendig werden sallte, gegen 
die Italiener als 'schärf erweisen wird. 


Wirtschaftskriege in der 
Vergangenheit. 


Die Drohung der Eniente mit einem Wirt- 
schaftskriege nach dem jetzigen Kampfe hat 
Erinnerungen au Napoleons Kontinentalspere 
wachgerufen. Aber schon dem Altertum sind 
derartige Kriege nicht unbekannt. Um seine 
merkantil'von Aegina abhängige Vaterstadt wirt- 
schaftlich - frei zu machen, ersetzle Solon die 
bisher in Athen gellende äginetische Währung 
durch die euböische. Zugleich gewann Athen so 
den Anschluss an das weite euböisch-korinthische 
Handelsgebiet und es begann der Konkurrenz- 
kampf zwischen den beiden Städten. Zwar 
appellierte Aegina gelegentlich an die Waffen. 
Aber das waren Akte der Verzweiflung, die 
Athens endgültigen Sieg nur beschleunigten. 
Ein Wirlschaftskrieg war es auch, durch den 
Athen seine militärische Stellung noch schnell 
vor dem Pelopönnesischen Kriege verbessern 
wollte. Wegen seiner sirategisch wichtigen Lage 
sollte das kleine Megara der mächtigen Nach- 
barin politisch fügsam gemacht werden, Zu dem 


| Zweck verbot Athen im Frühling 433 die Einfuhr 


aller megarischen Waren. Und als Megara trotzte, 
sperrte ihm Athen sogar die sämtlichen Märkte 
und Häfen seines Bundesgebietes. „Die Megarer 
fingen allmählich zu hungern an,“ berichtet ein 
Zeilgenosse. Jedoch ersparte ihnen der Ausbruch 
des Peloponnesischen Krieges die Unterwerfung. 
— Im Mittelalter hat die Hansa gerne mit Handels- 
sperren und: dergleichen gekämpft und sich so 
nicht selten kostspielige Kriege erspart. Als der 
Grossfürst Jaroslaw von Wladimir Feindselig- 
keiten ‘gegen Esthland begann, schtitzle Lübeck 
die gefährdeten deutschen Interessen dort durch 
eine Handelssperre: gegen Nowgorod. oslaw 
musste vor dem dadurch entlachter Aufruhr 
der Biirger dieser Stadt Niehen und 1269 zu 
Kreuze kriechen. Selbst ein so mächtigen Herr 
wie Philipp der Gütige von Burgund wurde,ohne 
Schwertsireich ‚gefügig gemacht. Die Hansen 
verlegten infolge. von Schikanen, denen sie sich 
von seiner Seite in Brügge ausgeselzi sahen, 
ihren Markt nach Utrecht. Erst durch die Wieder- 
hevstellung ihrer Freiheiten bewog der Herzog 
sie zur Rlickkehr nach-Brügge.. — ‚In wirtschaft- 
lichen Koalitionskriegen spielt natürlich die 
„Wwelsche Treue“ eine verhängnisvolle Rolle. 
Das zeigt der Handelskrieg, den 1343 Genua 
und Venedig gegen den 'Tatarenchan von Tana 
(Asow) unternahmen. Venedig nahm 1347 hinter- 
rücks den gemeinsam aufgehobenen‘ Handels- 
verkehr mit dem Chan wieder auf. Die Folge 


war ein Krieg zwischen den beiden italienischen 
Schwestern. — Bemerkenswert ist, dass Franz I. 
seinen Kampf mit Kar] V. auch handelspolitisch 
führte. Durch einen Vertrag mit Soliman II. 
brachte er den ganzen europäischen Handel mit 
der Türkei unter die französische Flagge (1535). 
— Den rücksiehtslosester, längsten und erfolg- 
reichsten Wirtschaftskrieg aher hat England ge- 
führt. Er begann mit Cromwells Schiffahrisakte 
im Jahre 1651. Ihr Zweck, „zu verhindern, dass 
ein anderer Staat einen zu grossen Teil des 
Welthandels an sich reisse,“ war erreicht, als 
die Anerkennung der Unabhängigkeit der Union 
zu ihrer Einschränkung nötigte. In der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts schien dann Englands See- 
und Handelsherrschaft so gescheitert, dass man 
das Ausschliessungssysteim aufgegeben und’mit 
der ehrlichsten Miene zum Freihaudel sich be- 
kennen konnte. 


Raimund Friedrich Kaindl. 


Dr. R. F, K ain dJ, Professor für Geschichte an 
der Universität Graz vollendet am 31, August 
sein fünizigstes Lebensjahr. 


Raimund Friedrich Kaind! entstammt omer 
vor etwa 100 Jahren ins Bucherland eingewan- 
derten "niederösterreichischen Beamtenfainitie. 
Als Sohn des Lehrers. Anton Kaindl ist er am 
»1.August 1866 in Czernowitz geboren. Hier ge- 
noss er auch seine Gyinnasial- und Hochschul- 
bildung und wandte sich-dann nach Wien; wo er 
am Instititut für österreichische Geschichtstor- 
schung seine Studien fortsetzte. Seit 1891 war er 
durch zehn Jahre an mehreren Mittelschulen in 
Czernowitz als Lehrer der Geschichte, Geogra- 
phie und des Deutschen tätig. Im Jahre 1893 
wurde er Privatdozent, 1901 Professor für öster- 
reichisehe Geschichte ‘an der Universität Czer- 
nowitz, 1915 wurde er nach Graz. berufen. 

Professor Kaind] hat sich um die Erforschung 
der ostdeutschen Geschichte hochverdient ge- 
macht. Schon amGymnasium war Kaindls Inter- 
esse für die heimische Geschiche und Volks- 
kunde erwacht, das durch seinen gemütvollen, 
schöngeistigen Vater sehr gefördert wurde. Es 
wurde Kaindl mt der Zeit immer klarer, dass 
das Verständnis der historischen Vorgänge 
durch die klare'Erkenntnis’ des Subjekts der 
Geschiehte, des Volkes, gefördert werde. Er be- 
trieb daher eingehende Studien über die Volks- 
elemente im Osten der Monarchie. Nachher 
legte er diese Gedankengänge in seiner Rekto- 
ratsrede „Geschichte und Volkskunde” nieder, 
Aus. diesen Forschungen 'erwuchsen Kaindis 
grundlegende Werke „Die Volkskunde. ihre Be- 
deutung, ihre Ziele und ihre Methode“ (Leipzig- 
Wien 1903) und auf dem Gebiete der Geschichte 
der ostdeutschen Kolonisation in ‘den Karpa- 
thenländern und ihrem Einzugsgebiet die „Ge- 


um ihrem müssiggängerischen Snobismus Tri- 
but zu zolien. Das Haus Wahnfried stand jedem 
oflen; der Festspielgedanke verflachte — wurde 
zum- Geschäft herabgewürdigt! 

Von nun an schieden sich die Wege Wagners 
und Nietzsches. Hier sind die ersten Miss- 
klänge zu suchen,die immer lauter wurden und 
endlich zur tragischen Katastrophe des Zusam- 
menbruchs führten. Nietzsches „unzeilgemässe 
Betrachtung, vom Nutzen der ‚Historie für «las 
Leben“ fand nicht mehr. denseihen Anklang in 
Villa Wahnfried, wie seinerzeit die vorherigen 
Werke in Triebschen. Erbittert und misemutig 
sah Nietzsche ein, dàss die Freundschaft mit 
Wegner bereits zur Vergangenheit 'gbtröre; erst 
jetzt‘ begriff er, dass Wagner iim Hoss hle'seindn 
'Frabanten betrachtete, als genialen Mitkämpfer 
an seiner Tat; doch in dem Augenhlicke, wo er 
seineSache verfocht und eigeneAnsichten haben 
wollte, war er für Wagner ein Fremder ohne 
alles Inleresse für die Zwecke der wagnerischen 
Idee. Der Bruch war unvermeidlich. Doch ge- 
schah es nicht sogleich. Während seines Aufent- 
haltes in Sorrento (1877) traf Nietzsche noch ein- 
mal mit Wagner zusammen; cs sollte ihre letzte 
Begegnung sein. Während der Unterredung 
sprach Wagner über seine nächsten künstleri- 
schen Absichien, zuletzt, über „Parsifal“, 
doch nicht als dramatischen Pian, sondern er 
fasste die Gestalt des „reinen Toren“ als religiös- 
christliches Problem auf; er beleuchtele das 
Problem vom Standpunkle eines sireng gläubi- 
gen Christen, sprach über die Glückseligkeit 
des heiligen Abendmahls und stellte sich Nietz- 
sche gegenüber als reuevoller, dogmaschwören- 
der Jünger der Kirche. Nietzsche zweifelie an 


der Aufrichtiekeit Wagnerischer Aeusserung, 
wie ieh ihm auch jeder treugläubige Christ 
war, só verabscheuungswürdig erschien ihm der 
vermeintliche Umschwung im Wesen Wagners, 
den er von dem Verdacht einer Heuchelei nicht 
freisprechen konnte. Vielmehr schien es ihm, als 
oh Wagner nicht aus Ueberzeugung spräche, 
sondern es sei ein Vorwand, um die konserva- 
tiven Kreise in Deutschland für seine Sache zu 
gewinnen und an Stelle der bisherigen Heroen- 
welt ein dramatisches Mysterium auf die Bühne 
zu bringen. Rs,ist schwer zu beurteilen, oh Nietz- 
sches- Vermutungen richtigen Untergrund hat- 
ten. Tatsache ist, dasa nach dieser Unterredung 
der, Freuadschaflabund sich.loste, „Es .kam ‚zur, 
Trennung zwischen Nietzyche und, Wagner. Sie 
wirkie,aul Nietzsche Jähmend. „Ich bin müde 
und allein" — schrieb er — „Wagner war der 
Einizge, den ich hatte!“ Er war gebrochen, denn 
er verlor nicht nur einen Freund, sondern den 
hisherigen Lebensinhalt und Lebensanregung. 
Er zählte doch selbst die in Tribschen verbrach- 
ten Stunden zu den, glücklichsten seines ein- 
samen Lebens; er nannte sie „den praktischen 
Kursus der Schopenhauerischen Philosophie"; 
die Sache Wagners war ihm doch Erfüllung des 
eigenen Strebens. Nun zerrann der hehreTraum. 
Sein Idol war ihm zur Karikatur herabgesun- 
ken, die er zur Zielscheibe seines bittersien und 
schmerzlichsten Spottes machte (Der Fall Wag- 
ner, Ecce homo), um jedwede Erinnerung an 
jene tragische Treundschait aus seinem Ge- 
dächlnis zu löschen. Dr. Josef Reiss. 
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aehiehte der Deutschen in den Karpathonlän- 
dern” (Galizien, Ungarn, Siebenbürgen, Slavo- 
nien, Rumänien, Bukoiwna) von den ältesten 
Zeiten bis zur Gegenwart”, „Geschichie der 
Deutschen in Ungarn“ (ein Volksbuch) und viele 
zerstreute Arbeiten und Aufsätze über die Spu- 
ren des Deutschen Rechtes, Deutscher Lieder, 
Sagen und Bräuche im Osten. 

Professor Kaindl weist stets auf die grosse 
kulturelle und staatserhaltende Bedeutung des 
deutschen Elementes im Osten und auf die 
Wichtigkeit seiner Erhaltung bin. Es ist sein 
grosses Verdienst, sehr viel in Wort und Schrift 
zur Einigung der drei Millionen Karpathen- 
deutschen und zum Zustandekommen der „Ta- 
gung der Karpathendeutschen“ beigetragen zu 
haben. 

Zu erwähnen ist noch die potitischeZeitschritt 
„Deutsche Siedlungen im Osten" (Stutigart-Ber- 
lin 1914) und das darstellende Werk „Die Deut- 
schen in Osteuropa" (Leipzig 1918). 

Als Geschichtsschreiber des Buchenlandes und 
der Landeshauptstadt Czernowitz hat Kaindl 
auch die Geschichte einzelner ostslavischer 
Stämme behandelt. 

In Professeor Kaindl als Forscher und Politi- 
ker wurde wissenschaftliche Erkenntnis zu poli- 
tischen Bekenntnis. 

Wir selbst haben wiederholl Gelegenheit ge- 
habt, Beiträge von und über Prolessor R. F. 
Kaindl zu veröffentlichen und augenblicklich 
erscheint sein Roman „Die Tochter des Erbvog- 
tes“ in unserem Blatte. 


Lokalnachrichten. 


Krlegsernährungsküchen in Krakau. Dienstag, 
den 29. d. M. fand beim Krakauer Magistrat unter 
Vorsitz des ersten Vizepräsidenten i. K. Fede- 
rowiez eine Sitzung der städtischen Ver- 
pflegsekommission stalt, deren Beratungen 
die Organisierung von Kriegsernährungs- 
küchen in Krakau zum Gegenstand hatten. 

„Nach eingehender Diskussion wurde beschlos- 
sen, beim Stadtrate die Eröffnung einiger bür- 
gerlichen Küchen, die. zur Ernährung der miti- 
leren Schichten dienen sollen, zu beantragen. 
Diese Aktion hat mit der Wohltätigkeitsaklion 
nichts gemeinsam, denn die Erledigung der bei- 
den anderen Anträge ilber Schaffung von Kü- 
chen für die Schuljugend und V o 1k s- 
küchen für die arme Bevölkerung wurde ab- 
gesondert von der genannten Errichtung von 
Kriegsernührungsküchen dem Wohltätigkeits- 
sowie dem Schulausschusse überwiesen. Die 
projektierten Bürgerktichen werden für 1 Krone 
ein Mittagmahl, bestehend aus Suppe, Fleisch 
und Gemüse, an {leischlosen Tagen wm den Be- 
trag von 80 Hellern ein Mittagmahl, beste- 
hend aus Suppe, Gemtise und Mehlspeise ver- 
abreichen. Diese Küchen werden unter der Ver- 
waltung der Gemeinde stehen, wobei aber der 
Stadtrat noch ein besonderes Komitee als Bei- 
rat ins Leben rufen wird. 

Eröffnung einer neuen Bildungs- und Eızie- 
hungsanstalf des ersten Kreises des Volksschul- 
vereines. Eine vierklassige Mustervolksschule 
neuen Typs mit Kindergarten unter der Leitung 
des Fräuleins St. Okolowicz beginnt ihr 
Schuljahr am 11. September 1. J. Die Einschrei- 
bungen finden: täglich von 11—12 Uhr und von 
4—5 Uhr nachmittags im Schullokale in der 
Wolskagasse Nr, 19 statt. Die Anzahl der Kinder 
in den Klassen ist beschränkt. 

Eine Kinoaufnahme ant dem Ringplatz. Mitt- 
woch, den 80. ds. fand auf dem Krakauer Ring- 
platz eine höchst interessante Kinofilmaufnahme 
statt. Es wurde nämlich die wichtigste histori- 
sche. Szene aus dem Aufstande Polens 
unter Kościuszko, und zwar die Ridesleistung 
Kosciuszkos auf dem Krakauer Ringplatz aufge- 
nommen. An der Wiedergabe dieser Szene nahm 
eine grosse Anzahl von Darstellern, und zwar 
Schauspieler beider Theater sowie Personen aus 
dem Publikum teil. Alle Darsteller waren 
prächtig kostümiert und trugen National- 
trachten, genau wie sie gegen Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts getragen wurden. 
Den Nationalhelden Kościuszko stellt der Schau- 
spieler Fraezkowski dar. Sehr eindrucksvoll 
war die Szene wie dieser hoch zu Ross mit 
entblässtem Haupte den feierlichen Eid leistete, 
sein Volk aus der russischen Knechischaft be- 
freien zu wollen. Dieser feierliche Akt konnte 
an der Nordwestseite des Ringplatzes beim Ende 
der Szewskagasse, wo er in Wirklichkeit seiner- 
zeit stattgefunden hatte aus technischen Gründen 
nicht zur Darstellung gebracht werden, sondern 


musste in dem Teile des Ringplatzes, wo sich 
die Hauptwache befindet, ausgeführt werden, 
denn von der Szewskagasse aus stören u, a. die 
modernen Anlagen der elektrischen Strassen- 
bahn, die in die historische Zeit der Fidealeistung 
nicht hineinpassen. Die Aufnahme hatte zahl- 
reiche Zuschauer angelockt, die den Umgängen 
mit grösster Spannung folgten. 


Vorträge Ibar Geschlaehtskrankheiten. Die näch- 


sten von der medizinischen Fakultät der Jagiel-' 


lonischen Universität veranstalteten Vorlräge 
über venerische Krankheiten werden 
Sonntag, den 3. September, um 3 Uhr nach- 
mittags, im Collegium novum (Universitäts- 
gebäude in den Plantationen) und im Anatomi- 
schen Institut in der Kopernikusgasse 12 abge- 
halten werden. 


Beim Krakauer Magistrat sind weitere 20 Photo- 
graphien von verstorbenen unbekaun- 
ten Soldaten und von Militärdienste ver- 
richtenden Zivilpersonen eingelangt. Diese 
Photographien und die dazu gehörigen Persons- 
beschreibungen sind zur öffentlichen Einsicht- 
nahme aufgelegt ind können zwischen 9 und 
10 Uhr vormittags heim Magistralsausschuss Va, 
Tür Nr. 25, besichtigt werden. 


Dar Rigorosantenverein in Krakau teilt uns mit: 
Der Krieg hat aus den Mitgliedern unseres Ver- 


eines sich unlängst zwei Opfer geholt. Am 
12. Juli 1. J. fiel auf dem Felde der Ehre als 


Fähnrich Dr. Salomon C y pres, Advokaturs- 
kandidat, und in den letzten Tagen kam die 
Nachricht, dass auch Advokaturskandidat Dr. 
Anton Schächfer am 7. August d. J. den in 
den letzten Kämpfen erlittenen Wunden erlegen 
ist. Dr. Cypres rückte im November 1914 ein 
und hat seit Juli 1915 durch tiber ein Jahr un- 
unterbrochen an fast allen Kämpfen am russi- 
schen Kriegsschauplatz teilgenommen, Doktor 
Schächter, Sohn des hiesigen Gemeinderates, 
diente seil August 1915 und uahm seit Feber 
1916 als Meldereiter an den Kämpfen der letz- 
ten Monate teil. Die beiden Gefallenen erfreu- 
ten sich einer grossen Sympathie bei allen Kol- 
legen und Freunden, die beschlossen haben, 
ihr Andenken durch Schaffung zweier Fonds 
beim Rigorosaritenverein zu ehren. Diese Fonds 
werden den Zweck haben, armen Studenten 
Hilfe zu bringen, und werden die Namen der 
Gefallenen tragen. Der Rigorosantenverein wen- 
det sich daher au alle Kollegen, Bekannte und 
Freunde «der Obgenannten, die ihr Andenken 
ehren wollen, mit der Bitte, Beiträge zu diesen 
beiden Fonds zuhanden des Dr. Adolf 
Gumprich, Advokaten in Krakau, 
Grodgasse 13, überweisen zu wollen. 


Thermal-Heilbad Teplitz-Schänau. Die Kurliste 
Nr. 47 vom 21. August 1916 verzeichnet 6366 Par- 
teien mit 7275 Personen. 


Prof, Siegmund Schwarzanstein wird, wie all- 
jährlich, auch heuer neben seinen Konzerten und 
Gastspielreisen Violinunterricht erteilen. 
Anmeldungen; Karmelicka 6 zwischen 11 und 
12 Uhr vormittags. 


Kleine Chronik. 


Der deutsche Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg ist ins Grosse Hauptquartier abgereist. 


Grai Tisza gab über die Kriegslage, wie sie 
durch den Einfall Rumäniens geschaffen wurde, 
beruhigende Aufklärungen und fügte 
dase im vollen Einvarnehmen mit unseren Bun- 
desgenossen alle erforderlichen Massnahmen 
getroffen sind, um einen Einbruch zurückzu- 
weisen. 


Die englischen Vorschriften fUr den holländischen 
Herinyfang bedeuten wohl das Höchstmass der 
Vergewaltigung eines unabhängigen Staates, 
Nach dem von England erzwungenen Abkommen, 
auf das die Fischer vorläufig eingehen müssen, 
um nicht zu verhungern, behält England 20°, 
des Fanges, ebensoviel kann Deutschland er- 
halten, während der Rest von 60°, an die neu- 
tralen Staaten geht. Von den letztgenannten 
60 Perzent zahlt England per Tonne 30 Schilling 
Prämie an die Niederlande, was Deuischland 
beinahe vollkommen von der Konkurrenz aus- 
schliesst, denn jedes Angebot eines neutralen 
Staates an die Niederlande wird durch die eng- 
lische Prämie von vornherein um 30 Schilling 
für die Niederlande günstiger, sodass Deutsch- 
land enorme Preise zalılen müsste, um zu seinem 
von England eingeräumten Kontingent zu ge- 
langen, 


hinzu, 


Der Brotpreis in Landen wieder erhöht. Der 
Verein der Londoner Bäckermeister gibt be- 
kannt, dass am Montag der Brotpreis wieder 
um einen halben Penny für das Vierpfundbrot 
steigen wird. 


Italiens Offiziersverluste bis zum 15. August 
beziffern sich insgesamt auf 4322 Offiziere, u. zw. 
9 Generäle, 93 Oberste und Oberstleufnants und 
154 Majore, 803 Kapitäne, Oberleutnants 
und 2571 Leutnants sowie Militärkapläne. 


Die Kriagshestellungen in Amarika, In Amerika 
sind jetzt Anfträge für Granaten und andere 
Kriegsmaterialien im Werte von 19 Millionen 
Pfund Sterling in Arbeit. Man berechnet, dass 
die Verbündeten bis Juni 1917 75 Millionen 
Piund Sterling (rund 1800 Millionen Kronen 
nach Friedenskursen für Waffen und 
Munition ausgegeben haben werden. Russland 
hat soeben einen Kontrakt über 200.000 Ton- 
nen Stacheldraht abgeschlossen. 


Eina aibirische Universität. Die russische Re- 
gierung plant, der „Börsenzeitung“ zufolge, die 
Errichtung einer Universität in Sibirien. Es ist 
ein lebhafter Wettstreit zwischen Wladiwortok 
und Irkutsk ausgebrochen; beide Städte haben 
den Wunsch, dass diese Bildungsstätte bei ihnen 
untergebracht werde. 


Verhot nnpatrioliacher Industrieartikel In Yn- 
garn, Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht 
eine Regierungsverordnung, wonach die Erzeu- 
gung, Tinlagerung und Inverkehrsetzung sol- 
cher Indus er Artikel, deren Form, Auf- 
schrift oder Bildnis zur Erweekung von 
Sympathien für den Feind oder zur 
Verletzung des patriotischen Gefühls ge- 
eignet erscheint und dadurch das Interesse der 
Kriegführung oder die öffentliche Ordnung ge- 
fährdet, bei einer Strafe von zwei Monaten Ge- 
iängnis und bei einer Geldstrafe von 600 Kronen 
verboten wird. 


Die Professur für theoretische Physik an der 
Wiener Universität. Als Nachfolger für den im 
Kriege gefallenen Professor Hasenoehr]l, der 
den Lehrstuhl für theoretische Physik an der 
Wiener Universität hatte, hat die philosophische 
Fakultät der Unterrichtsverwaltung die Pro- 
fessoren Einstein-Berlin, v. Smoluchow- 
ski-Krakau, Sommerfeld-München, und 


In 
pa 


"v. Laue-Frankfurt vorgeschlagen, 


Statistisches ana Rumävien. Die Gesamtfläche 
Rumäniens einschliesslich der im Tahre 1913 
nach den Balkankriegen von Bulgarien abge- 
tretenen 7726 Quadratkilometer beläuft sich auf 
139.079 Quadratkilometer, das heisst ein bis- 
chen mehr als ein Viertel der Fläche des Deut- 
schen Reiches. Auf diesem Gebiete wohnen rund 
7 einhalb Millionen Menschen, sodass auf den 
Quadratkilometer 54 kommen. Unter dieser Be- 
völkerung sind laut Zählung vom Jahre 1899 
nach ihrer Nationalität etwa 5 einhalb Millionen 
Rumänen, 108.000 Oesterreicher und Ungarn, 
24,000Türken, 32.000 aus anderen Balkanstaaten, 
8000 Deutsche und 267.000 Juden. Diese Zusam- 
mensetzung macht zum Teil das Schwanken in 
der Politik des Landes verständlich. Von den 
Bekenntnissen ist neben dem griechisch-ortho- 
doxen, dem 5 einhalb Millionen angehören, und 
dem römisch-katholischen, zu dem 150.000 ge- 
hören, das evangelische nur durch 23.000 ver- 
treten — .19.4 Prozent der Bevölkerung 
wohnen in den Städten, 81.6 auf dem Lande. Ru- 
mänien hat eine einzige Grosstadt, die Haupt- 
stadt Bukarest mit 341.000 Einwohnern. Buka- 
rest hat auch eine Universität. die 1907/08 von 
4280 Studierenden besucht war und 1909-10 ei- 
nen Jahreshaushalt von 1 einfünftel Millionen 
Mark hatte, Die zweite Universitätsstadt Jasay 
ist zugleich die zweitgrösste Stadt des Landes, 
zählt aber nur 75.009 Einwohner. Dann folgen 
die beiden in letzter Zeit oft genannten Hafen- 
städte Galatz und Braila mit 72.000 und 65.000. 
In der Wirtschaitsübersicht finden wir den 
Staatsvoranschlag 1914/15 für Einnahmen und 
Ausgaben mit 486: Millionen Mark, wobei von 
den Ausgaben auf das Ministerium der Finan- 
zen 188, des Krieges 79V: und des Kultus und Un- 
terrichts 47”! Millionen entfielen. Die Staats- 
schulden heliefen sich am 1. April dieses Jahres 
auf 1.68 Milliarden Mark. Die Ausfuhr überstieg 
im Jahre 1913 mit 532“: Millionen die Einfuhr 
um 60": Millionen. Von der Gesamiausiuhr Ru- 
mäniens kamen auf Dontschland 7,08, "auf 
Ossterreich-Ungarn l4 Proz., von der Gesamt- 
einfuhr auf Deutschland 40,3, auf Oesterreich- 
Ungarn 23,42 Prozent. 
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Feier der Geburtsfestes Sr. Ma- 
jestät in Busk. 


In einem ungewöhnlich stimmeungsvollen 
Rahmen, der allen Teilnehmern dieser erhe- 
benden Feier unvergesslich bleiben wird, wurde 
das 86. Gehurtsfest Sr. Majestät in der Kreis- 
stadt Busk gefeiert. 


Das Militärbad besitzt in seinem wohlgepfleg- 
ten Park eine kleine, aber schön eingerichtete 
Kirche, die von alten Bäumen umrauscht, einen 
kleinen Hügel krönt. Ein freier, mit Kies heleg- 
ter Raum vor dem Haupteingang bildete das 
Festmilieu. Um 9 Uhr stand eine halbe Kompag- 
nie des hiesigen Tiappenbataillons, alle Oifi- 
ziere und Beamte, dann die dienstfreie Mann- 
schaft des Kreiskommandos vor dem Hauptpor- 
tal zum Empfang des Kreiskommandanten be- 
reit. 

Nach dessen Ankunft wurde eine Messe zele- 
briert, die durch künstlerische Wiedergabe her- 
vorragender Tonstücke, gespielt von einem 
Streichquartett eines Ersatzbataillons, in der 
wunderschön dekorierten Kirche des Militär- 
bades abgehalten, sich zu einer erhebenden 
Feier gestaltete. Ein solennes Diner, bei dem 
Musiker desselben Ersatzbataillons die Tafel- 
musik hesorgten und ein zahlreich besuchtes 
Abendkonzert im Kurpark, begünstigt vom 
herrlichsterr Wetter, schloss dieFeier würdig ab. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, dass 
die Bevölkerung spontan ihre Häuser beflaggt 
hatte und auch am Ahendkonzert sehr zahl- 
reich teilnahm. 


Verschiedenes. 


Dar Haarschneldekamm. Dem amerikanischen 
Haarschneider erwächst ein gefährlicher Neben- 
buhler: der Haarschneidekamım, der vor kurzem 
erfunden worden ist. „Schneide Deine Haare zu 
Hause!“ lantet der nene Wahlspruch. Man braucht 
dazu nur einen gewöhnlichen Gummikamm von 
“inittlerer Grösse zu kaufen, an dem ein Metall- 
halter befestigt ist, der in eine Schfieide aus- 
aufi, die ungefähr halb so gross wie das ge- 
wöhnliche Rasiermesser, aher etwas dünner ist. 
Je nachdem man die Haare kurz oder länger 
abschneiden will, zieht man eine Schraube fest 
oder loser an, wodurch die Entfernung von der 
Schneide zum Kamm geregelt wird. Dann kämmt 
man sich in gleichmässigen Strichen das Haar, 
und in wenigen Minuten ist das Haarschneido- 
geschäft erledigt, Die Schneide wird heraus- 
genommen, der Kamm unverzüglich gereinigt 
und „der Herr ist bedient". 


Theater, Literatur und Kunst. | 


Neuentdeckte Werke des Nürnberger Meisters 
Veit Stoss. Zu den in den letzten Jahren sich 
mehrenden glücklichen Funden der Veit Stoss- 
forschung scheint sich nunmehr, wie aus Nürn- 
berg gemeldet wird, ein neuer gesellt zu haben. 
Das Verdienst gebührt dieses Mal dem Berliner 
Kunsthistoriker Dr. Bertold Daun, der vor 
kurzem auf ein spezifisches Charakteristikum 
des Veit Stosstils hinwies, das den Schlüssel zu 
neuen Bestimmungen von Werken des Nürnber- 
ger Meisters enthält. Es besteht in dem Motiv 
der eingeknickten rohrartigen Falte, das bei 
zahlreichen Bildwerken Veits, deren Echtheit 
ausser Zweifel steht, zu beobachten ist, z. B. 
auch in den 1523 datierten 
chen versehenen Figuren des Altarschreins der 
oberen Bamberger Pfarrkirche, Diese Bamber- 
ger Bildwerke haben nun an sich schon nach 
technischer und stilistischer Hinsicht viel Aehn- 
lichkeit mit einem Werk, das bisher allgemein 
dem Nürnberger Bildhauer Adam Kraft zuge- 
schrieben wurde, nämlich mit der von Kennern 
viel 
Tetzelkapelle der Egidienkirche zu Nürnberg. 
Daun macht nunmehr darauf aufmerksam, dass 
sich auch das für den Stosscharakter typische 
obige Faltenmotiv an der Tetzelmadonna vor- 
findet und liefert auf Grund dieser Tatsache den 
Beweis dafür, dass die Tetzelmadonna erst 
lange nach dem Tode Krafts (1509) von Veit 
Stoss, der damals bereits üher 70 Jahre alt war, 
geschaffen wurde, Ebenso gibt das Vorkommen 
des gebrochenen Röhrenfaltenmotivs die Mög- 
lichkeit zu einer einwandfreien Beweisführung 
dafür, dass die der Nürnberger Tetzelmadonna 
in vielen Punkten stilverwandten Glogauer 
Maria-, Katharina- und Nikolausfiguren tat- 
sächlich — wie seit langem vermutet — Veit. 
Stoss zu verdanken sind und dass der Nürnber- 
ger Holzplastiker auch an den Modellarbeiten 
bei Erschaffung des berühmten Innsbrucker 
Maximiliengrabes — zum wenigsten soweit die 
Bronzefigur Marias von Burgund in Betracht 
kommt — mittätig gewesen sein muss. 


„Untereftiziers-Zeitung“, Das Kriegsministeri- 
um hat eine langst erwünschte Massnahme zur 
Tat werden lassen, indem es den Auftrag zur 
Gründung einer ‚Unterofiiziers-Zeitung' gab, die 
vierzehntägig In sechs Sprachen der Monarchie 
erscheinen soll. Angesichts des Fortschrittes 
auf allen Gebieten ist Pflege und Hebung der 
geistigen und moralischen Eigenschaften des 
Unteroffiziers unabweislich. Nebst Führern und 
Offizieren weiteifern Unteroifiziere und ein- 
fache Soldaten in heldenhaiten Kämpfen an 
Pflichttreue und Opfermut. In diesem blutigen 
Kriege hat es sich neuerlich gezeigt, weiche 
Wichtigkeit einem tüchtigen Unteroffizier zu- 
kommt. Nicht nur als Gehilfe des Offiziers in 


und mit Meisterzei- ! 


bewuderten Tetzelmadonna an der | 


der Führung, sondern auch an dessen Stelle, als 
Ersatz hat er sich voll hewährt. — Die „Unter- 
ofliziers-Zeitung“ wird trachten, ihre Leser 
durch Winke für das spätere bürgerliche Leben 
vorzubereiten, indem sie nebst Unterhaltung 
und Zerstreuung auch Belehrung bietet. Die 
Leitung der Zeitung obliegt dem Hauptmann 
d. R. Hugo Nagele, dessen Tätigkeit sich auch 
als Herausgeber von „Streffleurs Militärblati" 
in Abwesenheit des Chefredakteurs GM. Viktor 
Grzesicki trefflich bewährte, Vorzügliche lite- 
rarische Kräfte werden sich gerne in den Dienst 
dieses verdienstlichen Unternehmens stellen 
und in einfachen, gediegenen Artikeln zur För- 
derung des Werkes beitragen. Möge der „Unter- 
offiziers-Zeitung", diesem jüngsten Sprossen 
der Militärliterafur, eine erspriessliche Zukunft, 
ein reiches Feld der Tätigkeit und des Gedei- 
hens beschieden sein. Möge dieses Blatt insbe- 
sondere dazu beitragen, das geistige Niveau un- 
seres Draven Unteroffizierskorps, das sich in 
diesem Kriege so grosse Verdienste erworben 
hat, noch weiterhin zu heben. — Das erste Heft 
vom 15. August ist zur Ausgabe gelangt. Bezugs- 
preis halbjährig 2 K, beim Verlag L. W. Seidel 
u. Sohn, Wien, I., Graben 29, 

Der abgesetzte Mann von Emil Marriot 
Roman aus der Zeit vor dem Kriege. 452 Seiten. 
Geheftet 4— Mark, gebunden 5.50 Mark. Berlin, 


| G. Grote. — Emil Marriot, die Wiener Dichterin, 


die jüngst ihren sechzigsten Geburtstag beging, 
führt auch in ihrem neuen Roman den Kampf 
gegen das übertriebene Fraueurechtlerinnen- 
tum, das den Mann am liebsten absetzte, auf 
ihre fesselnde Art tart. Nicht tendenziös, son- 
dern mit dichterischer Kratt durch geschlossene 
Charaktere und Lebensvorgänge aus der Wie- 
ner Welt. Die Jugendentwicklungen dreier vera 
waister Schwestern, in denen das ruhig-unru- 
hige Blut der Eltern und Ahnen walit, werden 
von einer Frau, die sich vollkommen an die 
„Sache", die Frauenbewegung, hingegeben hat, 
beeinflusst und geleitet. Es ist nun von höhe- 
rem Lebenswert, zu sehen, wie die drei Schwe- 
stern sich je nach Temperament und Anlagen 
zu der Theorienwelt der Tante stellen und wie 
jede schliesslich doch den durch ihre Natur vor- 
bestimmten Weg geht; ins verstandestolle Frau- 
enrechtlerinnentum, in den leichtgeschürzten 
Sängerinnenberuf, in eine glückvolle Liebesehe. 
Mit dieser Haupthandlung hat die Dichterin 
voll reifer Kunst die Geschichte einer zugrunde 
gehenden Ehe und einer unglücklichen Liebe 
verknüpft, immer als Verkünderin des Evange- 
liums vom reinen Frauenwesen, das zuerst den 
Liehe und der Güte gehört. So rundet sich das 
spannend geschriebene Buch zur Offenbarung 
einer tiefen Lebensweisheit und einer durch den 
Weltkrieg bestätigten Weltanschauung; man 
wünscht dem Romane darum weitesten Erfolg, 
damit er die reinen sittlichen Kräfte der deut- 
schen Frauenwelt stärken helfe nach jeder 
Richtung hin. 


Die Tochter des Erbvogts. 


Roman von Raimund Friedrich Kaindl. 
(in Buchform bei der Deutschen Verlagsanstalt, Stuttgart) 
(71. Fortsetzung.) 


„Ihr seid ja ganz gerührt. Ich sehe Spuren 
von Tränen in Euren schönen Augen.“ 

„Wollte Gott, dass es Tränen der Rührung 
wären. Aber ich habe wieder einmal recht Böses 
zu hören bekommen. Die arme Mutter hat mir 
recht lieb gedankt. Der Vater tat aber unwirsch 
und höhnte die Frau und mich, ‚Was hast du 
saviel zu danken‘, sagte er, ‚der Herr Erhvogt ist 
en unserem Elend allein schuld. Den Hunger 
und die Krankheit schafft er uns, da ist es nur 
billig, dass seine Tochter uns hilft‘. So schalt er, 
und mir tat das Herz darüber weh. Oft muss ich 
noch ärgeres hinnehmen. Doch Ihr seid der Ge- 
richtsvogt, da werde ich mich hüten, Euch alles 
zu erzählen.“ 

„Wir nehmen es nicht mehr so genau, Wallte 
das Gericht in diesen Zeiten alle Schmähreden 
strafen, so müsste man einen Staditurm zusam- 
menreissen, um die Schandsteine zu gewinnen, 
und viele ehrbare Bürger und Bürgerinnen 
würden den roten Streifen vom Strick des Lä- 
stersteines am Halse tragen.“ 

„Ihr dürft aber aueh nicht glauben, Herr 
Petzold, dass mir überall auf meinen Gängen 
nur Debles und Trauriges widerfährt. Zuvor war 
ich drüben in der Fischergasse beim alten Eber- 
bart, dem sein Weib im vorigen Jahre heim 
Fischfang in der Weichsel ertrunken ist. Seine 
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einzige Tochter ist krank, doch gottlob schon 
aus dem argsten heraus. So oft ich in sein Haus 
kam, erzählte er mir, wie der Vater ihn nach 
dem Unglücksfall getröstet hatte. Er und seine 
Freumtie seien bereit, tür den Erbvogt und die 
Stadt nicht nur ins Wasser, sondern auch ins 
Feuer zu gehen, sagte er. 

„Es ist erfreulich, von solcher Treue zu hö- 
ren,“ bemerkte Petzold. 

„Und wie der Vater, ist auch des Mädchen 
gesinnt. Denkt Euch, was sie mir erzählte. Sie 
ist mit dem Stadtknecht Nikolaus versprochen, 
demselien, der Euren Herrn Bruder auf seiner 
Fahrt begleitet hat. Sie waren monatelang ge- 
trennt, und jetzt liess sie ihn wieder ziehen,”| 
denn, sagte sie, er hat der Stadt den Eid ge- 
schworen, bevor er sich mir verlobte.“ 

„Ein wackeres Wort, Ich wünschte, dass diese 
Gesinnung bei allen unseren Bürgern zu finden 
wäre. Euch, Hildgund, wird aber die Stadt 
grossen Dank zollen müssen, denn Ihr erhaltet 
durch Euer Wohltun der guten Sache manchen 
Anhänger. Ich hoffe, dass Euer Hochzeitstag 
dem Rate Gelegenheit gibt, Euch mit einem 
Ehrengeschenk zu erfreuen.“ 

Errötend schlug Hildgund die Augen nieder 
und ein stiller Seufzer entrang sich ihrer Brust. 

Inzwischen hatten sie die Burggasse durch- 
schritten und erreichten den Kingplatz. Beim 


kleinen Adalbertskirchlein, das sich in dieser | 


Ecke des Platzes erhob, blieb der Gerichtsvogt 
stehen, um Abschied zu nehmen. Hildgund 
Iragte ihn aber, ob er nicht an dem frommen 
Umzuge teilnehmen wollte, der gleich stattfin-" 
den müsste.Sie wies auf die andere Ecke des 


Platzes, wo schon zahlreiche Leute versammelt 
waren. Gern folgte Petzold der Einladung. 

Vom Turm der Marienkirche klangen die 
Glocken. Von allen Seiten sah man Männer und 
Frauen herbeikommen. Weiss gekleidete Mäd- 
chen traten aus den Häusern und schritten zur 
Kirche. Burschen folgten ihnen und manchen 
Gruss wurde gewechselt, mancher beredte Blick 
log hinüber und herüber. 

Am Platze vor der Marienkirche wurde schon 
der Umzug aufgestellt. Einige Fahnenträger er- 
öifneten ihn. Dann folgten die kleinen Mäd- 
chen und Knaben; sie sollten sich paarweise an 
den Händen halten und artig vorwärtsschrei- 
ten.Aber die meisten drehten immer wieder nach 
rückwärts die Köpfe und reckten sich möglichst 
in die Höhe. Dabei geschah es nicht selten, dass 
eines der Kinder auf dem unebenen Wege stol- 
perte und zu Boden fiel. So kam Verwirrung 
in ihren Zug. Dann drängten die hinter ihnen 
einherschreitenden Schüler der Pfarrschule 
nach, die von ihrem Schulmeister geführt wur- 
den. Auch dieser hatte nicht leichte Mühe, die 
Jugend in Zucht und Ordnung zu erhalten. Oit 
galt es, die Schüler zur Ordnung zu weisen, die 
den Schützen Spottworte zuriefen. Dann wech- 
selten die grösseren untereinander heimliche 
Püffe oder es stellte gar einer dem anderen ein 
Bein. Die älteren Scholaren sahen sich aber nur 
zu oft nach denJungfrauen um, die hinter ihnen 
einherschritien. Züchtig hatten diese den Blick 
zır Erde gesenkt; sie wollten darin den Klo- 
sterachwestern nicht nachstehen, die unmitiel- 
bar aui sie im Zuge folgten. 

(Foriselzung folgt.) 
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Vor einem Jahre. 


. August, Nördlich und nordöstlich von 
Luck wurde der Feind nach Süden zurück. 
gewgrfen. Er setzt seinen Rückzug bei Swi- 
niuchy wd Gorochow fort. — An der 
Sirypa stellen sich starke russische Kräfte 
unserem Vormarsch entgegen. Deutsche Truppen 
dringen gegen die von Grodno nach Wilna 
führende Eisenbahn vor. Der Uebergang über 
den oberen Narew ist stellenweise bereits er- 
kämpft. Im ganzen wurden über 7800 Gefan- 
gene und reiches Kriegsmaterial eingebracht, 


SPORT. 


Schwimmfest im Park Krakowski, Sonntag den 
3. September findet in der Militär-Badeanstalt 
im Park Krakowski ein Wettschwimmen 
statt, das u, a. auch die Städtischen Kriegs- 
meisterschaften umfasst, Der Reinertrag 
der Veranstaltung, die um 4 Uhr nachmittags 
ihren Anfang nimmt, fliesst Kriegsfürsorge- 
zweceken zu. Das Programm enthält folgende 
Punkte:1.Schülerschwimmen über 66 Me- 
ter, 2, Städtische Kriegsmeisterschaft: 
Schwimmen über 100 Meter, 3. Ablöse- 
schwimmen über 3 mal 33 Meter, 4. Städ- 
tische Kriegsmeisterschaft: Sprin- 
gen von 1,3 und 5 Meter Höhe, 5. Wasser- 
ball, 6. Distanztauchen, 7. Militär- 
wettschwimmen mit Hindernissen. Näheres 
ist den Plakaten zu entnehmen. 


Die „Mrakauer Zeitung“ ist in allen Zeilunns- 
verschleisstellen erhältlich! 
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i "PROTOGRAPRISCHE FELDAUSRÜSTUNGEN. 


EIGENE FABRIKATE: 


"woche um 73 Stück mehr aufgetrieben, 


Grosse geschmackvolle Auswahl 
stoffen, Samt, Plüsch, Wollstoffen, Waschitelder- 
stoffen, Bändern, Aufputz, Stickerelen, Spitzen. 
ee 


f] 
Neueste Modelle fertiger Damenkleider, Blu- © 
sen, Jacken, Mäntel, Hauskieider, Unterröcke. 


FINANZ und HANDEL. 


Die Biersteuer. 


Die heutige „Wiener Zeitung“ verlaut- 
bart eine kaiserliche Verordnung vom 27. Au- 
gust betreffend die Abänderung einiger Be- 
stimmungen über die Biersteuer und Ueberwei- 
sungen aus dem Firfrage der Biersteuer an die 
Landesfonds. Die Neuregelung wird in der Weise 
durchgeführt, dass die Staufssteuer vom 
1, September 1916 an von 34 Heller pro Hekto- 
litergrad Extrakt-Bierwürze auf 1'Krone 10 Hel- 
ler erhöht, die Landesbierauflagen von 
dem gleichen Zeitpunkt an aufgehoben und 
durch Ueberweisungen ersetzt werden. Die Wahl 
des Steuersatzes von 1 Krone 10 Heller bietet 
auch den aus mehrfachen Gründen wichtigen 
Vorteil, dass dadurch die Bierbesteuerung in 
Oesterreich mit jener in Ungarn auf die gleiche 
Höhe gestellt wird. 

In Galizien und der Bokowina werden 
nach einer den früheren Regierungsvorlagen 
entnommenen Bestimmung die Landesbierauf- 
lagen, die schon vor dem Kriege im Zusammen- 
hang mit der Aufhebung der Propination von 
4 auf 8 Kronen pro Hektoliter erhöht worden 
waren, in dem dieser Erhöhung entsprechenden 
Ausmass von 4 Kronen als Sonderauflagen auf- 
rechterhalten. 


Oflizieller Marktbericht der Stadt Wien. 
(28. August.) Auf dem heutigen Rindermarkte 
waren im Vergleiche zum Hauptmarkte der Vor- 
Alle 
Rindergatlungen und Qualitäten wurden zu un- 
veränderten Vorwochenpreisen verkauft, 
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Lager vön technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dammptmnechiuen, Banzia-, Rohöl- und Gasmotoren, 

Mühlentmaschinen, Walzen, Seidengaze ete, Pumpen 

aller Systeme, Mnschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 

fette, Loder und Kamelhaarriemen, Gummi- und 

Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken, Dy 

namos und Elektromotoren, Glählampen ete. — Prei- 
listen gratis and frank 
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Krakauer Musik-institut 


vom Landesausschuss und der Gemeinde 

Krakau subventloniert 

beginnt das Schuljahr am 4. September 1916 

(Klavier, Violine, Cello, Gesang, Rhythm. Gymnastilt usw.) 

Die Schüler und Schülerinnen werden schon vom 7. Lebens- 
jahr an aufgenommen. 

Anmeldungen täglich von 11—1 und 4—6 Uhr 

Annagssse Nr. 2. 
u i 


Zementsandziegelmaschinen 
und Betenmischmaschinen 


erstere hat sich auch fhr Kleinfabrikation sehr bewährl, 
liefert billigst die Spezialfirma 


Fr.Wawerka, Maschinenfabrik in Leipnik (Mähren), | 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 
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Polnisch und Deutsch. 
t s 


Spielplan des Städtischen Volks- Theaters 
vom 3. bis 10. September. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr ahends. 

Sonntag, den 3. um halb 4 Uhr nachmittags: 
„Die Räuber“; abends: „Skalbmie- 
rzanki“. 

Montag, den 4. zum 21. Male: „Rund um die 
Liebe“, 

Dienstag, den 5.: ‚Skalbmierzankif. 

Mittwoch, den 6.: „Rund um die Liebe“. 

Donnerstag, den 7.: „Wicek und Wacek‘, 
Komödie in vier Akten von Z. Przybylski. 

Freitag, den 8. um halb 4 Uhr nachmittags: 
„Verteidigung von Czenstochau“ 
abends: „Geisha“, 

Samstag, den 9.: „Rund um die Liebe“. 

Sonntag, den 10. um halb 4 Uhr nachmittags: 


„Skalbmierzanki"; abends: „Wieek 
und Wacek‘. 
» 
Kinoschau. 


„ZEUDA“, Rynek 34, Palac Spiski. 
23. bis 31. August: 
Kriegsakualitäten. — Fürst Seppal. Lustspiel in drei 
Akten, — Im Lande der Bodulnen. Drama. 


— Programm vom 


„NOWOSCI“, Starowisina 21. Programın vom 29, August bis 
30, August: 
Dar Gelgerkänig. Grosses Sittendrama in vier Akten. — 
Die Nahenbuhlerin. Lustspiel in einem Akt, — Krlags- 
aktuailtäten, 


„WANDA“, UI, sw. Gertrudy ö. — Programm vom 28. bis 
31. August: 


Keiegswache. -— Markatendarin. Luslspiel in vier Akten, — 
Sensation Im Morganblatt. Drama in drei Akten. 


Über Merhächste Ermächtigung Seiner “ kais, n köniel, Knnvlolkichen Msjertit 
Ausserordentliche 


k. k.-Staatslotterie - 


für Kriegsfürsorgezwecke. 


Diese Geldlotterie enthält 21.146 Gewinne in 
barem Gelde fm Gesamtbotrage von 625.000 Kronen, 
e5 Der Haupttreffer beträgt: 


209.000 Kronen. 


Die Ziehung erfolgt öffentlich in Wien am 
5. Oktober 1916. 
Ein Los kostet 4 Kronen. 
ung für Wontaugieusiorigpien in W 

in 1atlokallekluren. Haba 
babatnteen. in 
Lonkkufer pratis 
ime werden partnfini angmendet, 
Yon der k. k. Genaraldiraktion der Statslottarlen 
(Abteilung tir Wohltktigkeltslutßerien) 


Firma L. LEWICKI 
Krakau, Rinsplaiz 13 


beelırt sich, dem P, T. Publikum ınitzuteilen, dass 


ab 1. September die 


KONZERTE 


Saloneorchesters 
Wranski 


in ihren Speisesälen im ersten Stock 
beginnen. 


Ausschliesslich Pilsner Bier. 
652 Vorzügliche Küche. 
Exquisites Büfeit, Extrazimmer. 


Das Lokal ist bis Mitternacht geöffnet. 
FETTE" 


Drukernia Ludowa in Krakau. 


